
e. Der Hof.
gefolgt , zog

er zurück und
) die Stimme
)hl die Worte
iren.
g , sagte sie.
;ers nicht zu-

nzusehcn, der
erstand , ant-

nbildung hin,
ufgeben , oder

könnte ! Ich
chte desselben.

nk kein Man-
genügen , der
zu erweisen.
Fürstin wie-

nten ihr beim
elbst zu jung
so werde ich

lge Vollmacht
n hat meine
(Forts , s.)

passirt . Ein
gere Zeit an
Bestimmtheit
mit Blumen

g Helegt und
jneiderfamilie
) der so früh
ffnet und die
kam sie direkt
uch durch ge-
dcm Prinzen
restante Auf-
Resurrection
bis sich das

n , um Auf-
r Schneider,
Htigte, erhob

er in kurzer
zu schaffen

Dimensionen
bergekommen
re zu schauen

Polizei für
nen gewesen:
c Schwindel,
llädchen , die
haben sollte,
»falls ist die
n , um in' s

, Montags
stags Egyp-

nd die Ruhe¬

ruin was zu
tzt der Schul-

>enn wenn ich
nfälng , etwas
e können also

»Handlung.

Amts - und InN 'lligcioblatt für Lcn Wberamtsbezirk Avgold

Xr. 133 . Dienstag den 12. November 1867 .
Dieses Blatt erscheint wöchentlich 3 Mal , und zwar am Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Ab onncmentspreis  in Nagold halbjährlich
54 kr., im Bezirke Nagold sammt Postzuschlag 1 sl. I kr., im übrigen Theil unseres Landes 1 fl. 8 kr. — Einrückungs - Gebühr:  die drei-

gespaltene -Zeile aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken 2 kr., bei mehrmaligem Einrücken je 1' /, kr.

Amtliche Dclianiitmachungen.
Nagold.

Herr Mühlebesitzer Joh . Raus er  in
Jselshausen beabsichtigt statt bisheriger 3
Wasserräder in seiner Mühle ein einziges
einzusetzen , um damit 3 Mahlgänge und
1 Gerbgang zu betreiben . Etwaige Ein¬
wendungen gegen dieses Vorhaben müßten
binnen 15 Tagen beim Oberamt schriftlich
vorgebracht werden und könnten spätere
keine Beachtung finden.

Den 10 . Novbr . 1867.
Kgl . Oberamt.

_ _ _ Böltz . _
K . Ämtsnotariat Altenstaig.
Aiigefalleue Theilungeu.

In Berneck:
Jakob Blaich , Weber.

Ebhausen:
Johannes Hauser , Schreiners Ehefrau.
Joh . Friedrich Lambarth , Drehers Ehesr.

Spielberg:
Johann Georg Henßlcr , Zimmermann,

Waldvors : -
Jakob Hiller , Maurers Ehefrau,
Martin Walz , Richters Wiltwe. _.
2si Martinsmoos^

Oberamls Calw.
La-lg- L KlotzhoLz-Berkauf.

Am Freitag den 15 . liov . d. I .,
Vormittags 0 Uhr,

verkauft die hiesige
Gemeinde auf dem

sNathhausc dahier
ea. 400StückLang-

H >Vund Klotzholz vom
Ajst OOger abwärts auf >

dem Stock , wozu !
die Käufer cingeladcn werden . >

Den 7. Nov . 1867 . !
Aus Austrag:  !

Schullheis ; Seeg er.  !
N a g o l d, i

tannenzapfen-Verkauf. !
Donnerstag Leu 14 . Itov ., !

Vormittag -, 8. Uhr , ,
'eurigc Erzeugnis ; an rothtan - !

neuen Zapfen im Stadtwalddifkrikte Wolfs - >
berg auf dem Rathhause dahier in drei s
Parthien öffentlich versteigert , wozu die j
Liebhaber hiemit cingeladeii werden . ^

Den 11 . Novbr . 1867 . . !
Stadlfürsrer Schürle . !

2j ^ Alte îfftaig Stadt . !
Äienn lrv i ; -B arknn f.

Mittwoch  den 13 . d. Mts .,
Nachmittags 1 Uhr,

kommen auf hiesigem Rathhaus vom Stadt¬
wald Priemen 2 '/r Klafter buchen Schei¬
terholz , 88 Klafter Stumpenholz ; vom
Enzwald 78 Klafter Stumpenholz gegen
baare Bezahlung zur Versteigerung . Lieb¬
haber werden eingeladen.

Aus Auftrag :
Stadtförster

G ürr.

2) i Mötzingen,
O .A. Herrenberg.

200 Gulden
liegen beim Schulfond hier zum Ausleihen
parat.

Schulfondsrechner Morlock.

Dlriviit - Neklnrntiuiichliiige » .

Ehrenerklärung L Abbitte.
Die am 29 . v. Mts . ans offener Straße

gegen Hrn . Adlerwirth Steinbeis  hier
ausgesprochenen höchst ehrenkränkenden Aus¬
sagen nehme ich hiemit als unwahr mit
dem Bemerken zurück, daß ich demselben
wegen der zugefügtcn Beleidigung Abbitte
gethan habe.

Den 8 . Nov . 1867.
K. Bolz.

Die Unterschrift des Karl Bolz , ledigen
Uhrenmachers von hier , beglaubigt

Stndtschultheißenamt.
Roller.

wird das he

Unte r s chwando  r f.

LtSLWsßz - Ver'
Am

Donnerstag  den 14 . Nov .,
Vormittags 10 Uhr , 7

werden aus den Frhrl . v. Kechler' schen
Waldungen 39 Klafter Stockholz verkauft
werden.

Zusammenkunft im Löwen dahier.
-Frhrl . v . Kechler'scher Forstwart.

Rra u ß.

N a g o l d.
- Gegen gesetzliche Sicherheit sind sogleich

366 / /.
zu haben bei,

Luz , Schneider.
2P S ul ; ,

Oberamts Nagold.

LLG K . W ' LLVMvZÄ
liegen gegxn gesetzliche Sicherheit zum Aus¬
leihen parat.

Michael Köhler.

Nagold.
Von heute an können bei mir ausge-

klin gte

Notylannm-
Zapfen

L 7 kr. pr . Scheffelsack abgegeben werden.
Bei ganzen Wagenladungen muß ich

um gefl. Vorausbestellung bitten.
CH. Geigle.

Nagold.
Heute D i e n st a g

den 12 . November

Turn-
Bersnmwlung

im Lokal.
Der Vorstand.

A l t e n st a i g.

Neue Wringe
empfiehlt

Ehr . Burghard.
2ji N a g o l d.

Ein .beinahe noch ganz neuer , dunkel¬
blauer

mit Flanell ausgefüttert und einem schwar¬
zen Pelzkragen ha : zu verkaufen : wer?  sagt
die ' Redaktion d . Bl.

i m mersfeld.
<>>

2?

Familien -Verhaltnisse und hauptsächlich
häufiges Umi- rhlfein meiner Frau veran-
laffen mich, meine LLirthschafr aufzugeben;
demgemäß ist dieselbe vom 1 . Dezember
d. I . au als geschlossen zu betrachten.

Den 5 . November 1867.
Hirschwirth Keller ..

Jselshausen,
Oberamts Nagold.

Ein trächtiges

JAMU Mutterj'ckweiu
hat zu verkaufen

Felix Raufer,  Küfer.

Zal, :i

ü Glas 18 kr. in Äcagvld
bei D . G . Keck.

Gegm
schiuerzm

W



so Nagold.

LN? *

UHochzeits - Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns , Verwandte,

Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 14. und Freitag den 15. Novbr.

zu Bierbrauer Joh . Rauser (Schifswirth ) freundlichst ein.

^ Carl Werkle,

VQ

Kaminfeger,
Sohn des Carl Merkte , Kaminfegers,

und seine Braut:

Milkelmme Müller,
Tochter des ch Seifensieders Gottfr . Müller. v ^>

8P Mötzingen,
O .-A. Herrenberg.

_ Ofen feil.
Einen noch fast neuen guten eiser-

Kastenofen mit irdenem Aufsatz

' Jakob Friede . Egel er,
Weber.

Nagold.

können bei der gegenwärtig noch günstigen
Witterung täglich ausgenommen werden,
und werden daher solche, die reine Bilder
zu erhalten wünschen, gebeten , ihre Auf¬
nahme nicht länger zu versäumen.

W . Eitel.

Mittel " gVgen
Gliederreißen aller Art , empfiehlt st Pa-
quet zu 18 und 30 kr.

G . W . Zaiser  in Nagold.

Frucht - Preise.
Nagold , 9. Novbr . 1867.

fl. kr. fl. kr. fl. kr
Dinkel, alter . . . . - - — —

neuer . . . . 7 15 7 — 6 42
Kernen . . . . . - - - - - -
Haber . 4 27 4 18 4 12
Gerste . 5 54 5 48 5 42
Waizen . 9 30 99 8 48
Roggen . 7 6 6 12 6 6
Bohnen . . 6 56 - -

Tübingen,  1 . Nov . 1867.
fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel 6 40
Haber 4 48
Gerste . . 6 — - -
Wicken —

A l t e n sta i g,

Dinkel , alter . . .

6. Nov.
fl. kr.

1867.
fl. kr. fl. kr

„ neuer . . . - 7 12 7 7 7 —
Kerndn.
Haber. . 4 24 — _
Weizen. . 9 12 9 8 9 -
Roggen. . 6 45 6 43 6 40

F r eu d e n sta d t

Kernen .

, 2 . Nov.
fl. kr.

. 9 30

1867.
fl. kr.
9 23

fl. kr.
9 8

Haber. . 4 32 4 27 4 24
Gerste. . - - 6 30
Waizen. . 9 15 9 — 8 45
Roggen. . - - 7 —
Mischelfrucht . . . . — - 6 45 _ __
Ackerbohnen . . . . - 7 42 —

Viktualien -Preise.
Nagold . Altenstaig.

Kernenbrod . . . 8 Pf . 44 kr. 42 kr.
Mittelbrod . . . „ „ 40 kr. 38 kr.
Schwarzbrot - - - „ „ 36 kr. 34 kr.
1 Kreuzerweck schwer 3 L. 3 >/- Q . 7 L. — Q
Rindfleisch . . . 1 „ IS kr. 15 kr.
Kalbfleisch . . . 1 „ 14 kr. 14 kr-
Ochsenfleisch . . . 1 Pf . 16 kr. — kr.
Hammelfleisch . . 1 „ 9 kr. — kr.
Schweinefleisch mit Speck 17 kr. 17 kr.

ditto ohne Speck 15 kr. — kr.
Butter . 1 Pf . 25 kr.
Rindschmalz . . 1 „ 32 kr.
Schweineschmalz . 1 „ 28 kr.
Eier 5 Stück . 8 kr.

am 7. Nov . 1867.
Pistolen . 9 fl. 47 - 49 kr.
Pr . FriedriKsd 'or . . 9 fl. 58 - 59 kr.
Holl . lO-fl.-St . . . . 9 fl. 51 - 53 kr.
20 -Francs -Stücke . . . 9 fl. 30 —31 kr.
Dollars in Gold . . . 2 fl . 27 - 28 kr.
Rand -Dukaten . . . . 5 fl. 37—39 kr.
Engl . Sovereigns . . 11 fl. 53—57 kr.
Ruff . Imperiales . . 9 fl. 48 kr.

Giferibahn-
Frncbtbriefe

sind wieder vorräthig bei
G . W . Zaiser.

E ,i g c » - A t u i g k r i t e n.
Stuttgart,  7 . Nov . (25- Sitzung d. K. d. A.) Am Minister¬

tisch befinden sich v. Golther , Frhr . v . Barnbüler , v. Renner . Bei der
Tagesordnung gelangt man beim Etat des Ministeriums des Kultus
zu Aufbesserungen der Gedalte der Kollegialräthe , der Assessoren und
der Expeditoren . In diesem Departement und dem Departement der
auswärtigen Angelegenheiten ist nur eine kleine Anzahl von Beamten,
und diesen ist nicht, wie in anderen Departements , Gelegenheit geboten,
in höhere Klaffen vorzurücken . Davurch sind die Leute im Verhältnis
zu gleichgestellten Kategorieen in anderen Departements so sehr zurück, Laß
z. B . ein Expeditor im Äultdepartement um 6 Jahre im Avancement
hinter seinen Kollegen im Departement der Finanzen zurücksteht. Zur
Ausgleichung verlangt Minister v. Golther in den 3 Jahren der Etats¬
periode 2—3000 fl. Sie werden von der Kommission verweigert , auf
einen Antrag von Probst aber verwilligt . Bei den „Reise - und Umzugs¬
kosten" bringt Wächter die Reisen der Reallehrer zur Weltausstellung
in Paris zur Sprache , die Lehrer seien zu Leu Reisen „gepreßt " , das
Geld zu unproduktiven Zwecken weggcworfen worden . Minister v. Gol¬
ther : von einem „Pressen " der Reallehrer könne keine Rede sein. Man
habe eine Concurreuz eröffnet und dann die Tüchtigsten ausgewählt.
Für Besoldungen evangelischer Kirchendiener werden von der Kommission
beantragt für 1867/68 814.021 fl. 9 kr., 1868/69 815,221 fl. 9 kr., 1869
bis 70 816,821 fl. 9 kr. Der Aufwand kür Aufbesserung der Stellen
der Dekane beträgt jährlich 4552 fl. ; damit werden die Stellen bis zu
1300 fl. aufgebessert : zur Aufbesserung der Gehalte der evangelischen
Pfarreien , Diaconate und der mit Lehrämtern verbundenen Kirchenstellen
werden jährlich 88,388 fl. verlangt , und ebenso wird der Aufwand für
Vermehrung der ständigen Kirchenstellen genehmigt . Die Exigenzen
werden in der Hauptsache sammt und sonders verwilligt und es erbebt
sich am Schluffe dieser Äerathung der Senior der hochwürdigen Präla¬
ten : Herr v. Mehring , um im Namen seiner Amtsbrüder den Tank der
Kammer für die Art und Weise , wie sie einem dringenden Bedürfnis;
Rechnung getragen , darzubringen . Sogar Hopf stimmt mit ein , nur
wünscht er , die Geistlichen möchten auch die Träger liberalerer Anschau - !
ungen sein. Man habe allerdings angefangen , dieselben auch in die /
Naturwigenschaften einzuführen , das ist in Hopf 's Augen sehr lobens - ^
wcrth : allein in politischer Beziehung seien die jungen Geistlichen so un - !
erfahren , wie dis Kinder ! Mit Freuden ist deßhalb Hopf auch für den s
jährlichen Aufwand von 300 fl. : mit diesem Aufwands sind naturwisscn - s

schaftliche Kollegien auf der Universität bestritten worden , die von den
jungen Theologen beider Confessionen unentgeltlich besucht werden kön¬
nen . Wächter möchte die Sache gern ganz beseitigen , weil es sich nur
um sporadische Kenntnisse handeln könne Präl . v. Hauber wäre für
eigentliche Fach -Kollegien in den Naturwissenschaften , v. Golther : es
habe sich bis jetzt um einen Versuch gehandelt ^ der sich als gelungen
erwiesen . Die Vorlesungen werden von den « tudirenden beider Con¬
fessionen sehr stark besucht, der beste Beweis , daß sie ein Bedürfniß seien.
Die Exigenz der Regierung wird mit sehr großer Majorität verwilligt.

Stuttgart,  8 . Nov . Die Ratifikation der Verträge zwi¬
schen den vier Südstaaten und Preußen hat am 6 . d. auf dem
Bundeskanzleramt in Berlin stattgefunden . (S . V .-Z .)

Bei dem in Gültlingen  am 28 . September stattgehabten
Brande haben sich die Feuerwehr von Calw und die Spritzen¬
mannschaft von Holzbronn ausgezeichnet und werden vom Mini¬
sterium des Innern öffentlich belobt.

Karlsruhe,  6 . Nov . Die zweite Kammer hat in ihrer
heutigen Sitzung an der Regierungsvorlage „Gesandtschaften"
23,800 fl. gestrichen, d. h. den neuen Verhältnissen entsprechend
statt 85,100 fl. nur 61,300 fl. verwilligt.

Berlin,  6 . Nov . Der Finanzminister hat eine Bekannt¬
machung erlassen , durch welche mitgetheilt wird , daß die Herzog-
thümer Holstein und Schleswig vom 15 . d. M . ab in den Ver¬
band des Gestimmt - Zollvereins ausgenommen werden . — Ein
württembergischer Musiker , der ein Jahr hier studierte , Johan¬
nes Feple,  Zögling der Stuttgarter Musikschule, hat dem Kö¬
nig von Preußen eine Ouvertüre für Orchester mit dem Rei-
chard' schen Liede : Was ist des Deutschen Vaterland ?" und dem
Motto : „Das ganze Deutschland soll essein !" gewidmet . Der

> König hat die Widmung angenommen und dem Komponisten
! ein Geschenk von 50 Thalern übersandt . (S . M .)
/ Berlin,  9 . Nov . Frankreich hat die Konferenz noch nicht
i aufqcqeben , es stehen noch Schritte dafür bei den Mächten zu
/ erwarten . (S . M .)



Berlin , 7 . Nov . Betreffs Einführung der Jnseratensteuer
an Stelle der Stempelsteuer werden am 18 . Nov . Ministerial-
berathungen stattfinden , zu welchen hiesige Redakteure als Sach¬
verständige eingeladen sind.

Dresden,  7 . Nov . In der Abgeordnetenkammer ver¬
hieß das Ministerium die Vorlegung eines neuen Wahlgesetzes.

Wien,  7 . Nov . Die Presse und die Debatte wollen wissen,
die Pforte habe die letzte Note der Großmächte nicht blos mit
Hinweis auf die Proklamation des Großveziers in Betreff Kreta ' s,
sondern auch mit der Erklärung beantwortet , daß sie gerne be¬
reit sei , die ihr zugeschobene Verantwortlichkeit für ihr Verhalten
zu übernehmen , und daß sie nichts anderes als die von den Mäch¬
ten in Aussicht gestellte Enthaltung von jedartiger Einmischung
verlange . ( S . M .)

In Wien  hat ein Arbeiter bei der Eisenbahn seiner Ge¬
liebten aus Aerger ein Stück aus der Nase gebissen und ist zu
2 Jahren Gefänguiß verurthcilt worden.

Von der Einführung der Civilehe in Oesterreich sind die
geistlichen Herren wenig erbaut . In der Schottenkirche in Wien
behauptete der Pfarrer von der Kanzel herunter : „ Gewisse Her¬
ren wollten die Ehe so eingerichtet wissen , daß man nach jedem
Maskenball ein neues Weib heimführen könne ."

Königgrätz,  4 . Nov . Eine unübersehbare Volksmenge
füllt die Höhe und die Kirche von Chlum , wo heute die feierliche
Enthüllung des von hier gefallenen östreichisch -sächsischen Kriegern
errichteten Denkmals vor sich geht . Mit endlosen Slavas auf
Kaiser Franz Joseph unter den Klängen der Volkshymne schloß
die Feier.

Paris,  6 . Nov . Die Lage gestaltet sich immer schärfer
zu einem wahren Novarra für die italienische Diplomatie . Die
italienischen Trupven sehen dem Kampfe bei Tivoli ruhig zu und
weichen dann nach ihrem eigenen Lande zurück ! Und das ist das
Italien , welches erst kürzlich in die Reihe der Großmächte ein-
gctreten war ! Desto dreister wird Frankreich in seinem Vorgehen.
Die heutigen offiziösen Blätter stellen bereits die Aussicht , daß
dem Rückzug der italienischen Truppen derjenige der französischen
nicht folgen wird . Sie erklären im Gegentheil , daß Frankreich
wirksame Bürgschaft gegen die Rückkehr der Zustände verlange,
die seine Einmischung so eben beseitigt habe , und so lange , bis
es diese Bürgschaften erhalten , werde es im Kirchenstaate ver¬
bleiben . Natürlich ist mit diesem Ausgang das Berhältniß zwi¬
schen Italien und dem Papstthum nicht endgültig bestimmt . Man
glaubt indessen , daß der Kaiser sein letztes Wort in der römi¬
schen Frage noch lange nicht gesprochen habe , und daß dieses
letzte Wort nicht ganz zur Freude der Klerikalen ausfallen würde,
welche schon auf dem Gipfel ihrer Wünsche zu sein glauben.
Der Prinz Napoleon äußerte sich heute ganz laut dahin : „ Es
ist sicher, daß die letzte Stunde der zeitlichen Gewalt des Papst-
thumes gekommen ist , denn wenn der Kaiser die Mächte nicht
zur Beschickung eines Kongresses bewegen kann , so wird er dem
Papste anzeigen , daß derselbe sich mit Italien zu vergleichen habe,
da die französischen Truppen nicht mehr nach dem Kirchenstaate
zueückkehren würden . ( S . M .)

Italien.  Der „ Etendard " meldet , daß die beiden „ Söhne
Garibaldis " entkommen sind , und daß man glaubt , sie hielten
sich in der Umgegend von Florenz verborgen . Garibaldi selbst
soll sich nicht ohne Widerstand haben verhaften lassen und sich
sehr energisch zur Wehr gesetzt haben . Er soll sich ans seine
Eigenschaft als amerikanischer Bürger berufen haben . Er hat
sich auf den Boden geworfen , und vier Soldaten haben ihn mit
Gewalt in einen Waggon packen müssen . — Der „ Epoque"
und der Temps sprechen sehr bestimmt von dem Rücktritt des
Hrn . v . Lavalette . Das Ministerium des Innern hatte der Kai¬
ser dem Hrn . Rouher übertragen wollen ; mau glaube indessen,
daß Hr . Oskar Picard der Nachfolger des Hrn . v . Lavalette
fein werde.

Daß die Franzosen an dem Kampfe theilgenommen haben,
ist nicht mehr zu bezweifeln . Man suchte eine Gelegenheit , die
Chassepotgewehre zu Prokuren . In der That hatte , wie der Jn-
dependance aus Paris geschrieben wird , der Marschall Niel dem
General Failly Befehl ertheilt , die erste beste Gelegenheit zu er¬
greifen , um das neue Gewehr in anima vili , d . h . an den Lei¬
bern von Garibaldiner zn Prokuren!

Die neuesten Depeschen über die italienischen Angelegen¬

heiten sind folgende : Aus Florenz , 6 . Nov . Der Minister des
Aeußern hat an die diplomatischen Agenten ein e zweite Note be¬
treffs der letzten Ereignisse gesendet . Die Franzosen übergaben
der italienischen Regierung 1100 von den Päpstlichen bei Mon¬
tana gefangene Garibaldiner . Die Uebergabe anderweitiger Ge¬
fangenen steht bevor . Ein italienischer Oberst ist mit General
Failly zusammengekommen , um von ihm zu verlangen , daß kom-
promittirte Unterthanen des Papstes unbehelligt bleiben . General
Failly sagte seinen ganzen Einfluß zu . Auf Ansuchen Garibaldi ' s
traf der nordamcrikanische Gesandte mit ihm in Barignano zu¬
sammen . — Ein Wiener Telegramm der Süddeutschen Presse
meldet : Der Kaiser von Frankreich dankt dem König von Ita¬
lien für die Zurückziehung seiner Truppen aus dem Kirchenstaate,
erklärt aber , daß die Okkupation im Einverständnis ; mit dem
Papste fortdauern müsse , bis vollständige Garantie für die Un¬
abhängigkeit des heil . Stuhles erlangt sei . Damit stimmt eine
Nachricht des Pays im Wesentlichen wohl zusammen , welche zwar
sagt , die französischen Truppen werden ihren Aufenthalt in Rom
nicht ausdehnen , aber bestätigt , daß eine Division noch einige
Zeit in CivitaVecchia bleiben werde , um die Wirkung der ener¬
gischen Haltung des Königs auf die Aktionspartei abzuwarten
und etwaigen Eventualität zu begegnen , die man jedoch nicht
erwartet . Der Moniteur sagt , daß auf die von Italien gekom¬
menen Nachrichten hin der Kaiser die Abfahrt der dritten Divi¬
sion , die sich in Toulon einschiffen sollte , durch Contreordre
sistirt hat.

Die Schleppe der Prmzespn von Montpensier.
(Fortsetzung .)

Jetzt hielt es aber die Prinzessin von Montpensier nicht
länger aus.

Frau Fürstin ! rief sie, indem sie mit ein paar großen Schrit¬
ten heruntrat und ihre Gegnerin mit den Blicken niederzuschmet¬
tern suchte ; in der Wahl Eurer Mittel seid ihr nicht eben scru-
pulös — Zwietracht in eine Familie zr» tragen . . . .

Die bisher das Muster der Einigkeit war , fiel ihr die
Fürstin spottend in ' s Wort — und ein verräterisches Zischeln
ging durch die Versammlung.

Mademoiselle erglühte und begann mit vor Aufregung zit¬
ternder Stimme : Ich erkläre ein solches Benehmen . . . .

Für Nothwehr ! unterbrach sie die Fürstin auf ' s Neue und
fügte dann mit einer gewissen Gutmütigkeit hinzu : Was wollt
Ihr , Prinzessin ? Es gibt am französischen Hofe so viele der
wahren Hoheit widerstrebende Elemente , daß die Wenigen , welche
ein Gefühl für Standesehre .besitzen , alles Andere , selbst die
Rücksicht gegen Euch , bei Seite fetzen müssen , um ihre Stellung
zu wahren.

Daraus verbeugte sie sich und trat zurück , während Made¬
moiselle von Montpensier , die sich zum zweiten Male mit ihren
eigenen Worten geschlagen sah , in sprachlosem Ingrimm , gefolgt
von ihren Getreuen , den Saal verließ.

Aber schon im Vorzimmer hatte sie sich wiedergefunden.
Und wenn die Fürstin Carignan Himmel und Hölle in

Bewegung setzt ! rief sie mit Entschlossenheit ; meine Schleppe
trägt doch der Herzog von Roquelaure!

5.

Ein gewitterschwüler Tag war dem Morgen gefolgt . Da
in Gegenwart der Königin von dem Streit der beiden Damen
nichts mehr laut werden durfte , wurde er mit um so größerer
Erbitterung im Stillen sortgeführt . Frau von Saujon , die
Gouvernannte der jungen Prinzessinnen von Valois und von
Alenxon , hatte sofort im Namen der abwesenden Mutter gegen
eine Bevorzugung der Stiefschwester beim Ceremonienmeister
Protest eingelegt und die Fürstin Carignan hatte ihm sagen
lassen , sie würde von dem Ehrenamte einer Schleppeträgerin
unter keiner Bedingung zurücktreten.

Auf der andern Seite war mau nicht weniger thäug.
Mademoiselle hatte sich zuerst bemüht , den Cardinal in ihr Inte¬
resse zu ziehen , aber ihre Abgesandten waren bei dem mit Arbeit
überhäuften Minister nicht vorgelasseu worden . Darauf hatte
sie dem Herzog von Roquelaure aufgetragen , die Geschichte beim

' Diner des Königs zu erzählen , in der Hoffnung , daß dieser ein
Machtwort zu ihren Gunsten sprechen würde und unter anderen
Verhältnissen wäre das auch wohl geschehen , aber die Fürstin



Carignan war Hüterin eines Kleinodes , das dem Könige augen¬
blicklich mehr am Herzen lag , als alle Cousinen der Welt . Er
begnügte sich, über den ganzen Streit herzlich zu lachen , und der
Herzog von Roquclaure kam unverrichteter Sache zu Mademoi¬
selle zurück.

Gegen Abend fuhr der Hof spazieren . Der König , der un¬
gewöhnlich heiter war , schlug vor , am Ufer der Nioelle eine
Strecke zu Fuß zu gehen . Man promenirte unter den herrlichen
Nußbäumen , bewunderte das Himmelsblau , das Wiefcngrün,
die schneebedeckten Pies des Hochgebirgs , die glänzenden Kiesel
im Flusse , citirte Stellen aus modischen Schäferromanen und
sagte der Natur Komplimente , wie einer römischen Frau . Na¬
türlich verlor man dabei das große Tagesinteresse , die Schlep-
pcnangelegenheit , nicht aus den Augen.

Eine allgemeine Bewegung , schadenfrohes und bedenkliches
Geflüster entstand , als der König , der anfangs neben der Köni¬
gin Mutter ging , an die Prinzessin von Montpensier herantrat
und ein lebhaftes Gespräch mit ihr begann . Ihre Getreuen er¬
hoben das Haupt , die Anhänger der Fürstin verzagten , und eben
war Mademoiselle bereit , die gute Laune des Königs in ihrem
Interesse zu benützen , als er sie plötzlich verließ und geraden
Weges zum Feinde überging.

Ein Moment sprachloser Verwunderung folgte — selbst
Mademoiselle war wie versteinert . Dann kam man zu der Uever-
zeugnng , daß auch der König , wie Anna von Oesterreich , in
dem Etiquettenstreite der Prinzessinnen neutral bleiben wollte,
und die Vorsichtigsten beschlossen , es ihm gleich zu thun.

Die klugen Leute waren im Jrrthum . König Ludwig hatte
dießmal ohne diplomatische Berechnung gehandelt . Avanue , die
des fröhlichen Geplauders ihrer Gefährtinnen müde war , hatte
sich an die Seite der Fürstin geflüchtet , ohne zu bedenken , daß
sie damit in die Nähe des Königs kam . In ihm aber , als er
sie dahingchen sah , die schlanke , anunithige Gestalt von zitternden
Sonnenlichtern übergossen , war die Erinnerung an das Zusam¬
mentreffen auf der Waldhöhe so lebendig geworden , daß er dem
Verlangen , ihr in die Augen zu sehen , nicht widerstehen konnte.
Kaum nahm er sich Zeit , die Fürstin zu begrüßen , dann wendete
er sich Avonne zu.

Könnt Ihr Träume deuten ? fragte er.
Nein , Sire , antwortete sie und schlug vor seinem glühenden

Blicke die Augen nieder.
Versucht ' s einmal , fuhr der König fort ; ich will Euch mei¬

nen Traum von dieser Nacht erzählen . Vielleicht findet Ihr
darin eine Vorhersagung für uns Beide . Ich habe nämlich von
Euch geträumt!

Avonne . erröthete und wußte nichts zu sagen . Nach einer
Pause sing der König wieder an:

Mir träumte , ich wäre dort oben im Walde , wo wir uns
neulich begegnet sind . Ihr ginget vor mir her , so leichtfüßig
wie gewöhnlich . Ich rief Euern Namen , aber Ihr hörtet mich
nicht oder wolltet nicht hören und ich folgte Euch , so schnell ich
konnte . Der Weg war beschwerlich — oder vielmehr es war
kein Weg , denn Ihr ginger immer gerade aus durch Gestrüpp
und Dornen , und je weiter wir gingen , desto größer wurde mein
Verlangen , Euch zu erreichen . Aber vergedens bat ich : wartet,
daß ich zu Euch komme ! Ihr schautet Euch nicht einmal nach
mir um . Endlich erreichten wir eine kleine Lichtung , die ganz
voll Maiblumen stund — da warst ihr Euch aus die Knie und
singt an , einen Strauß zu pflücken . Und nun schossen die Mai¬
blumen in die Hohe und bildeten eine Art Hecke um Euch her,
daß Ihr nicht weiter konntet , und die Blumenstengcl bewegten
sich, als ob der Wind darüber hinfrriche , und überstreuten Euch
mit weißen Blüthenglöckchen , aber das waren laurer Perlen und
Diamanten . Ich aber lies aus Euch ;n , fasste Eure Hand und
— wachte auf ! Nun sagt , was Hai der Traum zu bedeuten?

Daß ich Maiblumen lieber habe , als alle andern Blumen
der Welt , erwiderte das junge Mädchen.

Sie sollen auch meine Lieblinge sein , ries der König . Aber
der Traum bedcn .et etwas Anderes . Er verspricht mir , das ; Ihr
endlich anshören werdet , vor mir zu fliehen , wie ein schüchternes Neh.

Wie ein thörichtes , kleines Mädchen , solltet Ihr sagen.
Sire — denn das ist sie ! siel die Fürstin ein , der das Gespräch
bedenklich wurde.

Meine liebe Fürstin , sie ist reizend , wie sie ist — ich will

sie nie anders sehen ! rief der König . Nur etwas freundlicher
gegen mich , holde Kleine , fuhr er leidenschaftlicher fort , und ich
will Euch , wie es der Traum verkündigt , mit allein Glanz über¬
schütten , der mir zu Gebote steht.

Dabei stammten seine Augen , wie damals auf der Wald¬
höhe . Avonne schauerte in sich zusammen und wendete sich ab.
Da sah sie Henri zur Seite des Weges stehen . Sie wußte nicht,
woher er gekommen war . Er sah erhitzt aus — seine Brauen
waren zusammengczogen — ein dunkler Blick aus zornigen Au¬
gen streifte das junge Mädchen ! Dann trat er zu der Prinzessin
von Montpensier , die ihn huldvoll empfing.

Unwillkürlich war Avonne stehen geblieben ; ein Zuruf der
Fürstin schreckte sie auf . Sie mußte weiter gehen , aber sie hörte
kaum , was gesprochen wurde . Glücklicherweise hatte sich die
Fürstin des Gespräches bemächtigt und wußte den König zu fes¬
seln , so daß Avonne sich selbst überlassen blieb . Das Herz war
ihr zum Zerspringen voll . Die Traumerzählung des Königs,
seine Blicke , der Ton seiner Stimme erfüllten sic mit einer Augst,
die sie sich nicht zu erklären wußte . Es war mehr als Angst,
es war Widerwille . Vor wenigen Tagen hatte sie ihn den
schönsten , liebenswürdigsten Alaun der Welt genannt , jetzt begriff
sie das nicht und hätte wie gern die thörichten Worte zurückge-
noinmen , vie den ersten Anlaß zu dem Zcrwürfuiß mit dem
Freunde gegeben hatten . ( Forts , f .)

Allerlei.

— Vor einigen Tagen starb in Wien in einem Alter von
87 Jahren der Privatier Ludwig Franz Gosier . Derselbe wurde
als der Sohn eines Dieners des unglücklichen Königs Ludwig
XVI . in Paris geboren . Als er zehn Jahre alt war , brach die
Revolution aus , sein Vater starb auf dem Schaffst und seine
Mutter flüchtete mit ihm nach Deutschland . Glücklicherweise hatte
sie einiges Vermögen gerettet , daß sie ihren Sohn studiren lassen
konnte . Dieser trat bald die Stelle eines Sekretärs an , sein
Vermögen erlaubte ihm jedoch , als Privatmann zu leben . Er
kaufte sich in Döbling ein kleines Hans und hat dies seit dem
Jahre 1831 nicht wieder verlassen ; nur zwei Freunde hatten
Eintritt , und diese erzählten seine Sonderbarkeiten . Das Haus
hatte fünf Gemächer , das größte benutzte er zu Versuchen einer
Verbesserung der Guillotine , es war ganz mit Balken , Stricken
und Gnillotinenmcssern gefüllt ; so oft er das Mordinslrument
nach keiner Idee umgeändcrt hatte , mußten ihm seine Freunde
eine Anzahl Katzen und Hunde verschaffen , denen er dann mit
der Maschine die Köpfe abschlug . Er zeigie hierbei eine solche
Lust znm Morden , daß er einst einem der beiden Freunde , der
eben zu einer solchen Exekution gekommen , ebenfalls Len Kopf
abschtageu wollte , und nur dem Umstand , daß er stärker war
als G . , halte er es zu danken , daß er mit dem Leben davon
gekommen ist . Er wälzre sich in dein Blute der Thiere , beschmierte
sich damit das Gesicht , so daß er mehr einem Kannibalen , als
einem zivilisirten Menschen ähnlich sah . Er lag stets im Bette,
nur zwei Stunden täglich , von 3 — 3 Uhr , verließ er dasselbe,
um die eben erzählten Experimente zu nrachui . Schlug es 3 Uhr,
so legre er sich wieder ;u Berte , worin er schrieb , las und aß.
Am 23 . Oke . war er wieder in seinem Exxerimcnürsnal , als er
sich plötzlich unwohlst fühlte : er läutete der im Parterre wohnenden
Haushälterin , als diese kam , fand sie ihren Herrn als Leiche
unter dem schwebenden Messer des Schasfots liegen . Ein Schlag¬
anfall hatte ih .. gclödlet.

— -(Ter neue Schnitt .) Ein alter Geistlicher ' darre einen Kü¬
ster , dm- zugleich nebenbei da :- Scbnr .serbank -wcrk betrüb und mit dem
er sich, scher ein aller witziger .ucpi war , gern uns oft unt -rhiek.
„stört eimnai , Meister TbomaS, " tag e er eines Tags zu ihm , „ich weist
nicht, wie es ronnu .. - 'st sie Zahl meiner Zuhörer mit jedem Sonntage
geringer wird , nLmciw der junge Rachmiuagsprediger sich unmer eines
größeren g .stensts erireut . Feh hatte früher doch auch viel - Zuhörer,
predige üsteriich noch.-eben so gut wie sonst .und Ästige nothwendig eine
Erfahrung , die ein längerer Mann nicht haben kann. Wie geh ! das za 's"
„Taö wili ich Fönen sagen , starr -üastor, " entgegn - te der üäsecr . „ Mit'
allen Freeigern ist es heutzutage wie mit,uns asten Schneidern . Ich
nähe jeh: aneg neeo so gut wie io, Vas Tuch isr noch dasselbe, aber der
schnitt , sterr eaürr d>.r neue Schnitt - - das ist es , womit es bei
uns hapere.

Redaktion , Druck uns Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung-
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